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£>ie (S5ef$ttf)te Dom ^plagiat
SSon 9îic6arb SîieÇ

©ë roar einmal eine $bee. ©aê fjeifjt, eigentlid) mac
bie Qbee nod) gar nidjt ba. ©ê roar nur ein ÏÏJcenfcIj ba,

ber eine SSegebenfjett erjäljlte. ©aê Ijeifjt eigentlid) audi
teine 23cgebenljeit, benn biefer 3Jcenfd) roar ein Vratjïljany
nnb rütjmte fid) gern intereffanter ©rtcbmffe. Unb biefeS

©rtebniê, baê nur int ßern ein ©rfebnië mar, märe, alê

mirfttdjeë ©rtebniê, tjödjft intereffant gemefen.

©er §err beginnt alfo: ©ibe idj neutidj in ber ©ifen*
tat)n, ba Unb er erjäljtt baë fogenannte ©rtebniê

Unter ben Qutjöxitn mar SJcar, Wloùt) 9Tceljer, ber

©djriftfteller. ©r ïjôrte fetjr grttnblidj 51t unb anberen £agê
fdjon tjat er fid) baê ©rtebniê, baê gar feinê mar, gu

eigen gemad)t. 9cun ift baê ©rtebniê fein ©rtebniê. ©eun
er fdjreibt eine ©fijje, bie mit ben SBorten beginnt: ©i£e
idj neutidj in ber ©ifenbatjn, ba "

©ie ©efdjidjte erfdjeint nadj jmei SBodjen in ber SöHt*

tagpoft. $eber ber mittagê tjeimgetjt, fätjrt ober fid) fonft'
mie bereegt, tieft bie SDcittagpoft. $eber tieft bie ©efdjidjte.
Sie ©efdjidjte bom ©rtebniê beê ©idjterê 9Jcaj 9)coril3

ÜDMjer, baê eigentlidj baë ©rtebniê beê 33ratjltjanê ge*

mefen ift, b. tj. etgenttietj aud) nidjt ein ©rtebniê, fonbetn
(fietje oben).

Unb jeber britte Sefer tjat feinen ©tammtifd). Unb

an jebem britten ©tammtifd), ba fitjt einer, ber am an*
beren £age alfo beginnt: Sllfo, maê mir Ijeutjutage atteê

paffteren tann. $dj roitt ©ud) mal erjäfjten, maê mir
jugeftofjen ift: ©tfce id) neutidj in ber ©ifenbatjn, ba ."

Unb an jeber britten Safetrunbc, in ber biefeê ©r*
febniê atê matjre, jüngfte, tjödjft perfönlidj erlebte 33e*

gebentjeit ergätjtt mirb, fitjt ein $äger auf frembe ©r=

tebniffe. Unb biefer $äger fagt: ©er befte ©toff! ©arf
man $fjr ©rtebniê bearbeiten?" ©er @r§ät)Ier ift fetjr
ftolj barauf, bearbeitet ju merben. Unb er ift fo ftolj,
bafj er fdjtiefjtictj felber glaubt, baê ©rtebniê fei fein
©rtebniê. Unb fo gibt er gerne bie ©rtaubniê.

$njmifdjen ift audj ber, bem bie ©adje mirflidj baf*
fiert ift, b. fj. ber, ber ba guerft geglaubt tjat, bafj er baê

©rtebniê geljabt fiabe, auf ben ©ebanfen gefommen, bafj
eine fo fonberbare 33egebenljeit ben SJcitmenfdjen auf bem

ntdjt metjr ungemöfjntidjen SBege ber ©ruderfdjmärje mit*
geteilt merben müffe. ©r fefct fidj tjin unb berfafjt eine

©rjätjtung: ©ibe idj ba neutidj in ber ©ifenbatjn, ba ."
©aê 3Jcanuffript erfdjeint eine SBodje fbäter im gmrno*
riftifdjen ©lobuê", ber roeiteftberbreiteien tjumoriftifdj=fatt*
rifdj*botitifdjen SBodjenfdjrift.

©er erfreute 33erfaffer frreidjt baê Honorar ein unb

fragt jeben, beffen er tjabijaft merben fann : .gaben ©ie
fetjon ben neuen ©lobuê gelefen? SDcüffen ©ie fidj 31t ©e*

mute füljren. ©a ift eine ©efdjidjte brinnen eine ©e=

fdjidjte fag idj Qtjnen ift jmar bon mir, aber djo!"

©ounermetter!" bentt ber ©idjter 9Mger, alê itjm
ber tjumoriftifdje ©lobuê" im Âaffeetjauê jmifdjen bic

ginger fommt. ^tjr erinnert ©udj an mein ©ifenbaljn*
ertebnië? $dj Ijabe ©udj bor ein paar SBodjen erjäfjtt!
^njtoifÖjen ftanbë in ber 9Jcittagpoft. ©a left mat, maê

.Çierr X. 3J. Q. im neuen ,©tobuê' fdjreibt."
©ie ©tammtifdjbrüber tafen eë, unb fie finb alle etjr*

tictj entrüftet. ©o'n Äert müfjtc abgenagelt merben

¦Kur: $dj tauge nidjt gum ©enungianten! ÏÏJcetgcï fjatte

längft bergeffen, bafj £>err £. SJ. Q. jener £>err ift, ber

neutidj in ber £tjeaterpaufe fo entgüdenbe Stnefboten jum
beften gegeben tjat $mmertjin: SMger, ber jum ®e*

nunjianten nietjt taugt, fdjreibt ein baar geilen an bie

9Xtittagêpoft. ©oïïten bie $ertê auf ber ©djriftleitung nur
fefjen, m i e gut' feine ©infätte finb. SBenn fie fogar ge=

ftotjten, plagiiert unb nadjgebrudt merben

SJcetjer taugt nidjt jum ©enunjianten. Stber feine

©tammtifdjbrüber tjaben ein toITegiateê ÜUHtempfinbett,
baë im umgefeljrten Vertjâltnië ju ben Unfoften, bie eê

berurfadjt, quabratifdj mäctjft. ©ie natjmen eine 2ßoftfarte
unb fdjreiben bem ©tobuê" ein paar tjöijmfdje geilen.
©edjê poftfarten mit immer tjötjnifdjeren QtiUn finben
fid) anbern £agê im ©intauf beê fjumoriftifdjen ©tobuë."

©ie gefamte ©tobuê*9ftebattion fteljt Äopf fomeit
ein ©lobuê eben Äopf ftetjen tann Sfftan entmirft einen

getjarnifdjten 93rief an ben Sßlagiator. Unb eê märe bei*

nat)e fo meit gefommen, bafj man ben Urheber ber ©e=

fdjidjte atê Plagiator an biefer ©efdjidjte berttagt Ijätte.
SBarum fott man benn audj nidjt imftanbe fein, feine

eigene ©efdjidjte ju plagiieren, menn eê nidjt auêge*

fdjtoffen ift, bafj jemanb fein eigener ©rofjontet ift.
©ie ©djriftleitung ber ÜDctttagpoft tjat ben Plagiator

natürlidj borjfottiert, nadjbem fie SRetjern itjr S3eiteib auê*

gefprodjen unb um rege ©infenbungêtâtigfeit erfudjt fjatte.
Sftun fudjt 9JceIjer eifrig bie Sftäfje beê Plagiatorê. ©inmat,
meit er eben ein borurteilëfreier 9Jcenfdj ift, unb jum
anberen, meit ber mit bem ^ainêgcidjen SSerfetjene ja bodj

nidjtê beffereê mit feinen $been anfangen fönnte, atê fie

itjm, ajeetjern, jur ^Bearbeitung ju übergeben

©iefe ©efdjidjte eineë ©rtebniffeê, baê eigentlidj gar
fein ©rtebniê mar, fonbern eine ©efdjidjte, ift eine ©c*

fdjidjte, bie eigentlidj gar feine ©efdjidjte ift, fonbern ein

©rtebniê. ©enn biefe ©efdjidjte eineê imaginären ©rieb*

niffeê ift bie ©efdjidjte eineë roatjren ©rtebniffeê. $dj mill
nidjt berraten, mem fie paffiert ift.

©udj aber, bte itjr ©efdjidjten berfafjt, rate idj biefeê:

©rjätjtt ©ure ©rlebniffe erft, menn $Ijr baë §onorar ba*

für bereitë in ßognaf angelegt tjabt. Uttb erjätjtt ©udj ein

anberer eine ©efdjidjte, bie nadj titerarifdjer Verarbeitung
nur fo fdjreie ¦ tafjt fie fäjreien in ©otteê SRamcn!

©ê fafjen grauen einft beim Jtaffeefdjroaé,,

Unb unbefetst blieb feineê oon ben Spiafien;
©in einziger, gefproebner Jtaffeefat?,

©djrnoU an gu Dielen, langen Jt'affcefâ'fîen.

DIE LÜGE
3m 3orneêeifer mar grau Stofamunb'

Deè^adjrnittagê Dom ©atten weggegangen;
Der Jtaffee fpielte weg beê §aberê ©runb,
Der SJcann bagegen blieb am Sbema fangen.

Ttnb alê beê Kbmbè fdtjnabelfrob, unb frifdj
grau 9îofamunbe argloê »ieberfebrte,
Da fafj er fauertöpferifdj am Sifdj,
3So mit SSerbadjt er feinen 5fergcr nà'brte.

,,|)eut' lügteft bu", fo brummte cr erbojt, Du ricteft redjt", oerfefste fte getroft,

3Sobl über midj in bieten, bunten ©orten; ,,3d) lobte beine SBeièrjeit allerorten." ©ottfrieb $e«
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Die Geschichte vom Plagiat
Von Richard Rieß

Es war einmal eine Idee. Das heißt, eigentlich wac
die Idee noch gar nicht da. Es war nur ein Mensch da.

dcr cinc Begebenheit erzählte. Das heißt eigentlich auch

keine Begebenheit, denn dieser Mensch war ein Prahlhans
uud rühmte sich gern interessanter Erlebnisse. Und dieses

Erlebnis, das nur im Kern eiu Erlebnis war, wäre, als

wirkliches Erlebnis, höchst interessant gewesen.

Der Herr beginnt also: Sitze ich neulich in der Eiseu-
bahn, da Und er erzählt das sogenannte Erlebnis

Unter den Zuhörern war Max Moritz Melzer, der

Schriftsteller. Er hörte sehr gründlich zu und anderen Tags
schon hat er sich das Erlebnis, das gar keins war, zu

eigen gemacht. Nun ist das Erlebnis sein Erlebnis. Denn
er schreibt eine Skizze, die mit den Worten beginnt: Sitze
ich neulich in der Eisenbahn, da ."

Die Geschichte erscheint nach zwei Wochen iu der Mit'
tagpost. Jeder der mittags heimgeht, fährt oder sich sonstwie

bewegt, liest die Mittagpost. Jeder liest die Geschichte.

Die Geschichte vom Erlebnis des Dichters Max Moritz
Melzer, das eigentlich das Erlebnis des Prahlhans
gewesen ist, d. h. eigentlich auch nicht ein Erlebnis, sondern
(siehe oben).

Und jeder dritte Leser hat seinen Stammtisch. Uiid
an jedem dritten Stammtisch, da fitzt einer, der am
anderen Tage also beginnt: Also, was mir heutzutage alles

passieren kann. Ich will Euch mal erzählen, was mir
zugestoßen ist: Sitze ich neulich in der Eisenbahn, da ."

Und an jeder dritten Tafelrunde, in der dieses

Erlebnis als wahre, jüngste, höchst persönlich erlebte

Begebenheit erzählt wird, fitzt ein Jäger auf fremde
Erlebnisse. Und dieser Jäger sagt: Der beste Stoff! Darf
man Ihr Erlebnis bearbeiten?" Der Erzähler ist sehr

stolz darauf, bearbeitet zu werden. Und er ist so stolz,

daß er schließlich selber glaubt, das Erlebnis sei sein

Erlebnis. Und so gibt er gerne die Erlaubnis.
Inzwischen ist auch der, dem die Sache wirklich

passiert ist, d. h. der, der da zuerst geglaubt hat, daß er das

Erlebnis gehabt habe, auf den Gedanken gekommen, daß
eine so sonderbare Begebenheit den Mitmenschen auf dem

uicht mehr ungewöhnlichen Wege der Druckerschwärze
mitgeteilt werden müsse. Er setzt sich hin und verfaßt eine

Erzählung: Sitze ich da neulich in der Eisenbahn, da ."
Das Manuskript erscheint eine Woche später im
Humoristischen Globus", der weitestverbreiteteu humoristisch-satirisch-politischen

Wochenschrift.
Der erfreute Verfasser streicht das Honorar ein und

fragt jeden, dessen er habhaft werden kann: Haben Sie
schon den neuen Globus gelesen? Müssen Sie sich zu
Gemüte führen. Da ist eine Geschichte drinnen eine
Geschichte sag ich Ihnen ist zwar von mir, aber cho!"

Donnerwetter!" denkt der Dichter Melzer, als ihm
der humoristische Globus" im Kaffeehaus zwischen dic

Finger kommt. Ihr erinnert Euch an mein Eisenbahnerlebnis?

Ich habe Euch vor ein paar Wochen erzählt!
Inzwischen stands in der Mittagpost. Da lest mal, was

Hcrr X. A. Z. im neuen Mobus' schreibt."
Die Stammtischbrüder lasen es, und sie sind alle ehrlich

entrüstet. So'n Kerl müßte abgenagelt werde«

Nur: Ich tauge nicht zum Denunzianten! Melzer hatte

längst vergessen, daß Herr X. 3). Z. jener Herr ist, der

neulich in der Theaterpause so entzückende Anekdoten zum
besten gegeben hat Immerhin: Melzer, der zum
Denunzianten nicht taugt, schreibt ein Paar Zeilen an die

Mittagspost. Sollten die Kerls auf der Schriftleitung nur
sehen, w i e gut' seine Einfälle sind. Wenn sie sogar
gestohlen, plagiiert und nachgedruckt werdcu

Melzer taugt nicht zum Denunzianten. Aber seine

Stammtischbrüder haben ein kollegiales Mitempfinden,
das im umgekehrten Verhältnis zu den Unkosten, die es

verursacht, quadratisch wächst. Sie nahmen eine Postkarte
und schreiben dem Globus" ein paar höhnische Zeilen.
Sechs Postkarten mit immer höhnischeren Zeilen finden
sich andern Tags im Einkauf des humoristischen Globus."

Die gesamte Globus-Redaktion steht Kopf soweit
ein Globus eben Kopf stehen kann Man entwirst einen

geharnischten Brief an den Plagiator. Und es wäre
beinahe so weit gekommen, daß man den Urheber der

Geschichte als Plagiator an dieser Geschichte verklagt hätte.
Warum soll man denn auch nicht imstande sein, seine

eigene Geschichte zu plagiieren, wenn es nicht
ausgeschlossen ist, daß jemand sein eigener Großonkel ist.

Die Schriftleitung der Mittagpost hat den Plagiator
natürlich boykottiert, nachdem sie Melzern ihr Beileid
ausgesprochen und um rege Einsendungstätigkeit ersucht hatte.
Nun sucht Melzer eifrig die Nähe des Plagiators. Einmal,
weil er eben ein vorurteilsfreier Mensch ist, und zum
anderen, weil der mit dem Kainszeichen Versehene ja doch

nichts besseres mit seinen Ideen anfangen könnte, als sie

ihm, Melzern, zur Bearbeitung zu übergeben

Diese Geschichte eines Erlebnisses, das eigentlich gar
kein Erlebnis war, sondern eine Geschichte, ist eine

Geschichte, die eigentlich gar keine Geschichte ist, sondern eiu

Erlebnis. Denn diese Geschichte eines imaginären Erlebnisses

ist die Geschichte eines wahren Erlebnisses. Ich will
uicht verraten, wem sie passiert ist.

Euch aber, die ihr Geschichten verfaßt, rate ich dieses:

Erzählt Eure Erlebnisse erst, wenn Ihr das Honorar
dafür bereits in Kognak angelegt habt. Uud erzählt Euch eiu

anderer eine Geschichte, die nach literarischer Verarbeitung
uur so schreie - laßt sie schreien in Gottes Nameu!

Es saßen Fraucn einst beim Kaffeeschwatz,

Und unbesetzt blieb keines von den Plätzen;
Ein einziger, gesprochner Kaffeesatz,

Ochwoll an zu vielen, langen Kaffeesätzen.

VIL V k
Im Zorneseifer war Frau Rosamund'
Des Nachmittags vom Gatten weggegangen;
Der Kaffee spielte weg des Haders Grund,
Der Mann dagegen blieb am Thema hangen.

And als des Abends schnabelsroh und frisch

Frau Rosamunde arglos wiederkehrte,

Da saß er sauertöpferisch am Tisch,

Wo mit Verdacht er seinen Aerger nährte.

Heut' lügtest du", so brummte cr erbost, Du rietest recht", versetzte sie getrost,

Wohl über mich in vielen, bunten Sorten; Ich lobte deine Weisheit allerorten." Gottfried Heß
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